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3 * | : Entwurf eines Programms für die 
 Agudas3isroel-Ortsgruppe Frantfurt a. M. 
©: 1. Ortsgruppe und Weltverband. RR 

= Die Ortsgruppe ift ein Glied der Landes⸗ 


organiſation und dadurch des Weltverbandes. 
Das Programm der Ortsgruppe darf nur die 


Anwendung und Ausführung des allgemeinen 
Programmes des Weltverbandes unter beſon⸗ 
; derer Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe 
i bedeuten. a 


Das Programm des Weltverbandes erhält 

ſeine endgültige Faſſung durch die Keneſſijoh Ge⸗ 

» dauloh. Jede Ortsgruppe wird berufen ſein, 

hieran mitzuwirken. Bis dahin ſoll das Pro⸗ 

gramm der Ortsgruppe auch über Weſen und 

5 Aufgabe des Weltverbandes, wie ſie ſie zu ver⸗ 
ſtehen glaubt, Aufſchluß geben. 
% 1. Agudas Jisroel. 

Agudas Jisroel will die Juden des Erd- 
balles behufs gemeinſamer Löſung der je⸗ 
weiligen Geſamtheitsaufgaben im Geiſte der 

Thora umfaſſen. Dieſes Ziel kann aber mit 
den rein praktiſchen Mitteln organiſatoriſcher 
Wirkſamkeit allein nicht erreicht werden. Es 
bedarf zu ſeiner Verwirklichung der Her⸗ 
vorhebung der Idee, aus der ſich die jeweiligen 
Geſamtheitsaufgaben ergeben und einer geiſtigen 
ewegung, die für dieſe Idee opferfreudige Hin⸗ 
gabe erweckt. Beides leiſtet der Agudismus. 


— 


2. Agu h als Idee. 


a) Die Geſamtheitsaufgaben des judiſchen 
Volkes im Golus laſſen ſich nur durch 
nationale Selbſtbeſtimmung im Geiſte der 
Thora, die zugleich die Beſinnung auf Ur 
ſache und Ziel des Golus bedeutet, ein 
heitlich erfaſſen. So heißt Agudismus zunächſt 
Selbſtbeſinnung des jüdiſchen Volkes im Golus 
auf Grundlage der Thora. Dieſe Selbſtbeſinnung 
kene der Agudismus von jedem fs Be⸗ 
enner 


b) Auf dem Wege dieſer Selben 
lehrt der Agudismus ſeine Bekenner ſich als 
Glieder der Nation Gottes begreifen. Die jüdiſche 
Nation iſt die Nation Gottes, Gottes unmittel⸗ 
bares Schöpferwerk, gleich Himmel und Erde. 
Gott iſt ihr Souverän, Gottes Land ihr Land, 
Gottes Recht ihr nationaler Wille. Gott hat 
die jüdiſche Nation geſchaffen, damit ſie zuſam⸗ 
men mit Gottes Recht und Gottes Land den 
Gottesſtaat bilde, in deſſen Mitte Gottes Herr- 
lichkeit ſichtbar weilen ſollte. 

c) Auf dem Wege dieſer Selbſtbeſin⸗ 
nung lehrt der Agudismus ſeine Bekenner 
Urſache und Ziel des Golus erkennen. Der 
Staat Gottes iſt untergegangen, weil Gottes 
Nation das Land Gottes zur Untreue gegen 
Gottes Recht mißbrauchte, weil Gottes Nation, 
nach der Weiſe politiſcher Nationen, an Stelle 
Gottes ſelber herrſchen wollte. Gottes Herrlich— 
keit iſt auf Erden heimatlos geworden. Den 
Gottesſtaat wieder herzuſtellen, iſt das Ziel des 
Golus. Das Golus iſt der Weg der jüdiſchen 
Nation vom Gottesſtaat zum Gottesſtaat. Der 
Agudismus fordert von ſeinen Bekennern, daß 
ſie dieſen Weg ie gehen. 
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d) Auf dem Wege dieſer Selbſtbeſinnung 
gelangt der Agudismus zu einer alle Auf⸗ 
gaben der jüdiſchen Nation im Golus zus 
ſammenfaſſenden oberſten Idee: Der Agu⸗ 
dismus fordert die Bereitſtellung der Nation 
Gottes und des Landes Gottes für ihre Wie⸗ 
dervereinigung unter der Herrſchaft des Rechtes 


Gottes zum Gottesſtaat. 


3. Agudismus als geiſtige Bewe⸗ 
gung. x 
Die Idee des Agudismus joll den Aus⸗ 


gangspunkt einer geiſtigen Bewegung bilden. 


a) Der Agudismus lenkt den Blick ſeiner Be⸗ 
kenner auf die fürchterliche Gefahr, in der die 
jüdiſche Nation der Gegenwart ſchwebt, eine Ge⸗ 


fahr, die ihresgleichen kaum hatte, ſeit Gottes 


Staat in Trümmer ſank. Ob die jüdiſche Nation 
aus eigener Kraft des Golusendes ſich wür⸗ 
dig macht oder Gottes Recht in Gottes Nation 
in Vergeſſenheit gerät — wir tragen die Ver⸗ 
antwortung. 

b) Der Agudismus rüttelt die zerſtreu⸗ 
ten Glieder der Nation aus ihrem Einzel- 


daſein wach und bürdet einem jeden von ihnen 


die volle Verantwortung für die Fortdauer des 
Golus aus. | 
c) Die Idee der Bereitſtellung zwingt 


ihre Bekenner zur Gewinnung neuer Bekenner. 


Denn nicht der Einzelne, ſondern die Geſamtheit 
muß bereit ſein. ö ä 
d) Die Idee der Bereitſtellung ſtärkt 
Mut und Ausdauer im Golus, indem ſie 
das unendlich erhabene Ziel des Golus zu ſtän⸗ 
digem Bewußtſein bringt. 
e) Die Idee des Agudismus weiſt Gottes 
Land den ihm gebührenden Platz zu: denn nicht 
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nur Gottes Nation, auch Gottes Land tt 
Gottes Weckruf bereit finden. 


II. Aufgaben der Ortsgruppe. 


Die Ortsgruppe ſteht im Dienſte der Idee | 
des Agudismus. Sie hat dieſe Idee zu verbrei⸗ 


ten und an ihrer Verwirklichung zu arbeiten. 


A. Verbreitung des Agudis mus.“ 


1. Perſönliche Einwirkung. 
a) Der Vorſtand der Ortsgruppe ſoll 


grundſätzlich nur aus Perſonen beſtehen, die über⸗ 


zeugte Anhänger des Agudismus ſind. 

b) Der Vorſtand hat unter den zahl⸗ 
reichen Mitgliedern der Ortsgruppe die⸗ 
jenigen zuſammenzubringen, die überzeugte An⸗ 
hänger des Agudismus ſind. Sie bilden den 


Kern der Ortsgruppe. Sie betreiben die Pro⸗ 


paganda von Perſon zu Perſon. Ihnen wird die 
1 weiterer Agudiſten zur Pflicht ge⸗ 
macht 

c) Der Vorſtand ſoll die Verbindung 
zwiſchen den Agudiſten der verſchiedenen Orts- 
gruppen herſtellen und pflegen. 


2. Oeffentliche Verbreitung. 


a) Die Ortsgruppe hat die Idee des Agudis⸗ 


mus durch Veranſtaltung agudiſtiſcher Vorträge 
zu verbreiten. Oeffentliche Veranſtaltungen der 
Ortsgruppe ſollen ein agudiſtiſches Gepräge 
tragen. 


in Angriff zu nehmen, in der die Idee des 


Agudismus als Weltanſchauung ſyſtematiſch nach 


einem Lehrplan gelehrt wird. 


mus. 
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b) Die Einrichtung von Lehrgängen ift 
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1. Bereitftellung des juüdiſchen 


Volkes. 


Die Ortsgruppe ſoll an der Beſeitigung 


der Hemmniſſe arbeiten, die ſich der Ver- 


wirklichung des Agudismus an ihrem Orte ent⸗ 


gegenſtellen. 
a) Geiſtige Bereitſtellung. 

Der größte Feind des Agudismus iſt 
die Unwiſſenheit. &) Die Ortsgruppe hat 
eine Verbindung der Männer zu gründen, 
die ſich gegenſeitig verpflichten, niemals einen 
Tag vorübergehen zu laſſen, ohne gelernt 
zu haben. Sie veranſtaltet einmal im Jahre 
ein geſelliges Zuſammentreffen. 6) Die Orts⸗ 
gruppe ſoll eine Verbindung der Männer her- 
ſtellen, die ſtändig lernen können. Sie treten 
um Peſſach und Sukkaus zuſammen zur gemein⸗ 
ſammen Beſprechung einer Suggjoh. 7) Die Ort3- 
gruppe hat eine Vereinigung derjenigen Eltern 
anzuſtreben, die ſich zum Ziele ſetzen, ihre Söhne 
zu Lomdim zu erziehen. Dieſe Vereinigung tritt 


regelmäßig zuſammen behufs gemeinſamer Be⸗ 
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ſprechung von Erziehungsfragen. Die Ausarbei⸗ 
tung eines agudiſtiſchen Erziehungsplanes ſoll 
in Angriff genommen werden. Ziel der agu⸗ 


diſtiſchen Erziehung iſt: an) Aufbau einer in der 


jüdiſchen Geiſtes⸗ und Gemütswelt wurzelnden 


jüdiſchen Ueberzeugung, die von den Ergebniſſen 
der nichtjüdiſchen Wiſſenſchaften, insbeſondere der 


Bibelkritik, unabhängig iſt. 88) Abkehr von der 
materialiſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Auffaſſung unferer 


Zeit, wie fie ſich vor allem in der Ueberſchätzung 
der Bedeutung des Brotberufes gegenüber der 
Beſtimmung des jüdischen Menſchen zur Gottes- 


dienerſchaft äußert. yy) Entflammung der jü- 


diſchen Seele für das Weh des Silluk Schechinah 
E und das Hochziel des Kiruw Schech nah. 8) Die 


Ortsgruppe hat ihr beſonderes Augenmerk ar = 
am Orte vorhandenen Thorajtätten zu richten. 
e) Die Ortsgruppe hat den Gegenſatz zwiſcher 
Oſt⸗ und Weſtjuden am Platze zu bekämpfen. 
Der öſtliche Am Haaretz und der weſtliche um 
Haaretz werden ſich ſelten, der öſtliche Ben Thauro 
und der weſtliche Ben Thauro werden ſich immer 
verſtehen. en. 
b) Sittliche Bereitſtellung. 
Die Gegenwart iſt eine Zeit tiefſten 
ſittlichen Verfalles. Der Abfall von Gott 
iſt in zahlloſen Fällen die Folge der Sit⸗ 
tenverderbnis. Die jüdiſche Jugend des Ortes 
davor zu ſchützen, iſt Aufgabe der Orts⸗ 
gruppe a) Die Ortsgruppe hat die Aguda 
jugend zum Kampf gegen den außerehelichen Ge⸗ 
ſchlechtsverkehr aufzurufen. 85) Die Ortsgruppe 
hat für die allgemeine Vertreitung der Kennt⸗ 
nis der einſchlägigen Vorſchriften des jüdiſchen 
Rechtes zu ſorgen. > 
c) Bereitſtellung des Gefühls⸗ 
lebens. — 
Es ift Pflicht jedes Juden, mit ganzer Kraft 
ſeines Sehnens tagtäglich auf Wiederherſtellung 
des Gottesſtaates zu harren. Dieſe Sehnſucht nei 
zu beleben, iſt Aufgabe der Ortsgruppe. a) Die 
Ortsgruppe hat ſtändige Lehrgänge zur Verbrei 
tung des Verſtändniſſes für die Kinoth zu unter 
halten. 8) Für die Erkenntnis der Bedeutung ur 
die verſtändnisvolle Begehung der dem Zuſa 
menbruch des Gottesſtaates geweihten national 
Trauertage hat die Ortsgruppe durch Wort u 
Schrift Sorge zu tragen. 7) Die Ortsgruppe 
einen fortlaufenden Lehrgang in Traktat 
wochim einrichten. Bin 
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Bi a 
* ſtellung. 
* Gottes Recht bildet aus den zerſtreuten Glie⸗ 

dern der jüdiſchen Nation auch ohne das Land 
5 eine Einheit. Gottes Recht iſt niemals Parteiſache. 

Gottes Recht iſt Herrſcher in Jeſchurun. a) Durch 
geeignete Lehrgänge hat die Ortsgruppe Verftänd- 
nnis für die Herrſcherſtellung des Rechtes Gottes 
zu wecken. Sie hat dieſes Recht als geltendes 
Recht Gottes zu wecken. Sie hat dieſes Recht 
als geltendes Recht der jüdischen Nation zu er- 
weiſen, das die unumſtößliche Konſtituante jeder 
jlüdiſchen Gemeinſchaftsbildung iſt. 8) Die Orts⸗ 
gruppe hat geeignete Schritte zu ergreifen, um 
das Prinzip des Din Thora zur Anerkennung 
zu bringen. Sie ſoll eine Verbindung derer er- 
ſtreben, die ihre Rechtsſtreitigkeiten tunlichſt einem 
5 jüdiſchen Schiedsgericht (Din Thora) unterwer⸗ 
fen. Sie ſoll auf die Organiſation eines nd: 
Schiedsgerichtes hinwirken. y) Die jüdiſche Ge— 
meinde, die unterſte Verwaltungskörperſchaft des 
Gottesſtaates, iſt der teure Reſt, den die jüdiſche 
Nation aus den Trümmern des Gottesſtaates 
gerettet hat. Sie iſt Abbild von Klall Jisroel. 
Ihrem Gedeihen hat die Ortsgruppe ihre ganze 

Kraft zuzuwenden. Letztes organiſatoriſches Ziel 
der Agudas Jisroel iſt die Einheit der Orts- 
gruppe und der jüdiſchen Gemeinde. Die Orts— 
gruppe hat dahin zu wirken, daß in die Ge⸗ 
meindeleitung agudiſtiſche Männer gewählt wer⸗ 
den. Die Stärkung der rabbiniſchen Autorität, 
die zugleich die Stärkung der Autorität des Rech⸗ 
* tes Gottes bedeutet, iſt ein Anliegen der Orts⸗ 
gruppe. 

ER e) Phyſiſche Bereitſtellung. 

E. — Die Ortsgruppe hat ſich ihres Teils 


ce Bereit⸗ 
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die körperliche Geſunderhaltung der jadiſchen 1 
Nation zur Au ufgabe zu machen. Nur ein 1 
geſunder Körper kann auf die Dauer den 
hohen Anforderungen des Agudismus gerecht 
werden. ) Der materiellen Not, in der 4 
ſich die Judenheit des Oſtens gegenwärtig 
befindet, hat die Ortsgruppe volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen. Sie hat ein Komitee ; 
für Durchwanderer zu gründen. Sie hat ſich 
der am Platze befindlichen Flüchtlinge anzuneh⸗ 4 
men. Bei von Gott zu verhütenden Kataftrophen 
hat ſie das Ihre zur Aufbringung von Geld⸗ 
mitteln voll und ganz zu tun. 8) Körperliche 
Uebungen (Schwimmen, Spaziergänge und Aehn⸗ 1 
liches) ſind zu empfehlen, ohne daß ſie zu porte — 
lichen Auswüchſen führen. 5 
f) Politiſche Bereitſtellung. 


Der Agudismus bringt volle Klarheit ra 
in das Verhältnis der Glieder der jüdischen 1 
Nation im Golus zu den Völkern, in deren 
Mitte ſie als Bürger weilen. Die Welt⸗ 3 
anſchauung des Agudismus ſoll zu allge⸗ 
meinem Bewußtſein gebracht werden. Jeder 4 
Jude hat die unabweisbare Pflicht, den 
menſchheitlichen Beruf der Nation Gottes auch 
nach außen zu verwirklichen und nach abrahami⸗ 
tiſchem Vorbild zur Heiligung des Namens Gai 
unter den Völkern beizutragen. 


2. Bereitſtellung des Landes 
Gottes. 
In all den vergangenen Jahrhunder⸗ 
ten des Golus hat die jüdiſche Nation an 7 
Bereitſtellung des Landes Gottes für die einſtige 
Erlöſung gearbeitet. Nie waren die Fäden g 
(öft, die jeden Ort der Diaſpora mit Gotte tes 
Land verknüpfen. Dieſe Fäden RR zu En p fen, 
KR 
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geſpendet werde. 


iſt Aufgabe der Ortsgruppe. Ziel der geſamten 
Tätigkeit beſteht darin, aus dem Lande Gottes 


wieder ein Zentrum des Rechtes Gottes zu 
machen. Sn? 5 
a) Die Ortsgruppe hat dafür Sorge 
zu tragen, daß keine Feſtlichkeit in jüdiſchem 
Kreis gefeiert wird, ohne daß dem Lande Gottes 

b) Für die Beſiedelung hat die Ortsgruppe 
einen Fonds zu ſchaffen und für ſeine ſtändige 
Mehrung zu ſorgen. 

c) Die Ortsgruppe hat für die Anſiedelung 


von Pogromwaiſen tätig zu fein. 


d) Die Ortsgruppe ſoll die Ueberſiedelung 
geeigneter Perſonen nach dem Lande anregen und 
fördern. 


III. Uebergangsbeſtimmungen. 
Dieſes Programm gilt bis zur endgültigen 
Feſtſetzung des Programmes der Agudas Jis⸗ 
roel durch die Keneſſijoh Gedauloh. Bis dahin 
hat die Ortsgruppe zu erſtreben, daß dieſes Pro⸗ 
gramm unter Berückſichtigung der örtlichen Ver⸗ 


hlältniſſe das Programm aller deutſchen Orts- 


Velten werde und auch in der Leitung der 
eltorganiſation Berückſichtigung finde. 


> 


I 


Der Vorſtand der Frankfurter Ortsgruppe 
hat ſeinen Mitgliedern ein Programm vorge- 
legt, das mittlerweile veröffentlicht und damit 2 
der allgemeinen Kritik zugänglich gemacht worden 
iſt. Die Aufnahme, die das Programm gefunden 1 
hat, läßt es notwendig erſcheinen, einige Worte 
der Einführung ihm vorauszuſchicken. Bo. 

Jedes neue Programm will einen vorläufig 
noch vorhandenen Zuſtand ändern. Wer ala 
der Meinung iſt, daß die Tätigkeit der Orte 
gruppen Deut] chlands ſich in durchaus befrie⸗ 
digender Weiſe vollzieht, hat überhaupt keinen Be 
Anlaß, ſich nach irgend einem neuen Programm 
umzuſehen und wird daher auch das Franka 
furter Programm ohne weiteres abzulehnen in 
der Lage ſein. Erſt wenn man ſich darüber flar 
geworden iſt, daß es mit den deutſchen Orts- 
gruppen ſchlechterdings in der bisherigen Weiſe 
nicht weiter gehen kann, ohne daß die ganze 

deutſche Landesorganiſation, vielleicht gar die 
Weltorganiſation, ſchwerſten Schaden leidet, erſt 
wenn man ſich weiterhin über die Gründe der 
rölligen Unzulänglichkeit unſerer Ortsgruppen 
verſtändigt hat, kann eine vernünftige Beſprech⸗ 
ung des Frankfurter Programms einsetzen ir 
man "ich alsdann lediglich darüber auseinande 
zu ſetzen hat, ob dieſes Programm ein taug⸗ 
liches Mittel iſt, um die vorhandenen Mißſtände 
wirkſam zu beſeitigen. Die Tauglichkeit des Pro 
gramms im Ganzen im Verhältnis zu Feine 
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vorbedachten Zweck fteht zur Frage. Nur wenn 


die Tauglichkeit im Ganzen bejaht iſt, hat es 
Sinn, auf ſeine Einzelheiten einzugehen oder 
das Kleid, in das es gehüllt iſt, ſeine Stilform, 


zu begutachten. 


Der Abkürzung des Verfahrens dient es 
ungemein, wenn die völlige Unzulänglichkeit der 
gegenwärtigen Ortsgruppen als allgemein be- 
kannt vorausgeſetzt werden darf. Ich möchte dies 
hier tun, es ſei denn, daß jemand Widerſpruch 
erhebt, und möchte mich vorläufig mit der Preis⸗ 
gabe meiner perſönlichen Auffaſſung begnügen, 
die allerdings ſich alſo ausſpricht, daß die Orts⸗ 
gruppen augenblicklich in Deutſchland vornehm⸗ 
lich Zahlungsſtellen ſind, die mit mehr oder 
minder glücklichem Erfolg die Mitgliederbeiträge 
einſammeln, Spenden in dankenswerter Weiſe 


anregen und entgegennehmen, hie und da auch 


Vortragsabende veranſtalten, bei denen ein mehr 
oder minder intereſſantes, aber meiſt der freien 
Wahl des Redners überlaſſenes Thema unter 


Erweckung eines tieferen oder mehr an der Ober⸗ 


fläche haftenden Eindrucks abgehandelt wird. Wir 
haben in Deutſchland — immer nach meiner 
perſönlichen Auffaſſung — zwar verhältnismäßig 
viele Mitglieder der Ortsgruppen, aber unver- 
hältnismäßig wenig — Agudiſten, gleichwie wir 
zwar verhältnismäßig viele Ortsgruppen der 


Agudas Jisroel haben, aber deſtoweniger — 


agudiſtiſche Ortsgruppen. All dies möchte ich, 
wie geſagt, ſolange ſich kein Widerſpruch erhebt, 
zunächſt als bekannt und anerkannt einfach unter⸗ 
ſtellen. Der Volksmund pflegt den als bekannt 
und anerkannt vorausgeſetzten Zuſtand der Orts⸗ 
gruppen kürzer und derber, als ich es eben getan, 
zu kennzeichnen, indem er IB die deutſchen 
Ortsgruppen ſchlafen. 
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Beſteht aber über den Schlaf der N a: 
Ortsgruppen Einigkeit, jo erhebt ſich ſofort die 5 3 
Frage: Warum ſchlafen fie? Dies bedarf nunn 
mehr der Klärung. i 5 

Jeder Schlaf iſt, vorausgeſetzt, daß man 
ihn als geſunden Schlaf bezeichnen kann, die | 
röllig normale Folge einer Ermüdung. Die 
Ermüdung wieder kann die Folge einer — ir 
perlichen oder geiſtigen — Kräfteverausgabung, 4 
kann aber auch die Folge einer den Geiſt er- 
greifenden abſpannenden Langweile ſein. 

Den Schlaf der deutſchen Ortsgruppen hatte > 
ich für geſund. Er kann jedoch die Folge vi ‚ 
Kräfte raubenden, und darum neue Kräfte u 
heiſchenden Anſtrengung nicht ſein. Wenigſtens 
iſt mir von einer ſolch nachhaltigen Schlaf be⸗ 
wirkenden Anſtrengung bislang nichts bekannt 
geworden. Daraus ergibt ſich mit aller Sicher 
heit, daß der Schlaf der deutſchen Ortsgruppen 
mit einem erſchreckenden Mangel an geiſtiger 
Anregung, geradezu mit einer hinreißend ermü⸗ 
denden geiſtigen Eintönigkeit der deutſchen Agu⸗ 
das Jisroel in urſächlichen Zuſammenhang ge⸗ Bi 
bracht werden muß. Die deutſchen Ortsgruppen 
ſchlafen, weil die deutſche Agudas Jisroel keine 
geiſtige Bewegung iſt. Oder wenigſtens nicht 


mehr iſt. 
Wie iſt das gekommen? ML 
Jede geiſtige Bewegung bedarf eines wohl 


umriſſenen Zieles. Dieſes Ziel muß zwar er 
reichbar ſein, darf aber nicht ſofort erreicht 
werden können. Gerade das Streben zu dieſem Es 
Ziele hin bildet die fortwährende geiſtige Auf 
ſtachelung, die das allmähliche Erlahmen der Su 
geiltigen Spannkraft verhindert. Sa 
as wohl umriſſene Ziel der Agudas Jis- I 
roel iſt zunächſt die Zuſammenfaſſung a 
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Er, Anhänger des geſchichtlichen Judentums in einer 
= ſouveränen Organiſation. Dieſes Ziel erreicht 
jedes Mitglied der Ortsgruppe für ſeine Perſon 
unmittelbar im Augenblick ſeines Beitritts. Der 
Gedanke einer ſouveränen Organiſation der 
Orthodsxie entbehrt, zum mindeſten in Deutſch⸗ 
land, jedes Reizes der Neuheit. Die „Freie Ver⸗ 
ö einigung“ hat dieſen Gedanken feit mehr als 
2 30 Jahren mit ſtets wachſendem Erfolg, nicht 
immer zu allgemeinem Wohlgefallen, vertreten 
Auund verwirklicht. Das Mitglied tritt der Orts- 
gruppe bei, zollt damit dem Gedanken der ſou— 
veränen Orthodoxie ſeinen Beifall, bekräftigt 
dieſen Beifall tunlich durch jährliche Entrichtung 

des Beitrags, kann aber bei beſtem Willen durch 
dieſen Gedanken nicht das ganze Jahr ſich wach 
erhalten. 

Nun iſt ja die b b Orthodoxie nur 
das nächſte, keineswegs das letzte Ziel der Agu- 
das Jisroel. Agudas Jisroel bedarf der ſou⸗ 
veränen Orthodoxie, um „die Geſamtheitsauf⸗ 
gaben im Geiſte der Thora“ löſen zu können. 
Sollte ein jo hohes, die Organiſation ſelber 
als Mittel begreifendes Ziel nicht im Stande ſein, 
den Ortsgruppen echtes agudiſtiſches Leben ein⸗ 
zuhauchen und wach zu erhalten? 
VL”Tdieſe Frage muß durchaus verneint 
werden. 
| Die Löſung der Geſamtheitsaufgaben, im 
Geiſte der Thora iſt ein Ziel, das eine geiſtige 
Bewegung niemals hervorrufen kann. 

. Dieſes Ziel entbehrt zunächſt der Haupt⸗ 

eigenſchaft eines zur Entfeſſelung einer geiſtigen 
* Bewegung allein tauglichen Zieles: es iſt ſchlech⸗ 
terdings nicht erreichbar. Solange die Geſamt⸗ 
heit beſteht, hat ſie immer wieder neue Aufgaben, 
— 5 s der Zeit entſtehen, in der Zeit gelöſt 
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und bei fortjchreitender Seit durch andere abgelöſt 
werden. Das Ziel der Agudas Jisroel iſt in 
Wahrheit zeitlos. In aller Vergangenheit und 
in jeder Zukunft wird die jüdiſche Geſamtheit 
nie eine andere Beſtimmung haben, als die im 
Programm der Agudas Jisroel formulierte: daß 
ſie nämlich ihre Aufgaben im Geiſte der T Thora 
zu löſen hat. Das Programm der Agudas Jis⸗ 
roel entbehrt ſomit jedes beſtimmten Inhalts. 
Weil es alles beſagen will, beſagt es für jede 
Gegenwart — gar nichts. Agudas Jisroel iſt⸗ 
mit dieſem Programm zur Gegenwart, die wir 
heute leben, ſchlechterdings in gar kein Verhält⸗ 
nis geſetzt. Weil Agudas Jisroel ſich gewiſſer⸗ 
maßen für die Ewigkeit konſtituieren möchte, ver⸗ 
läßt Agudas Jisroel die — Gegenwart. 
Als Gott die jüdiſche Nation gründen konnte 
Er ihr freilich die zeitloſe Beſtimmung geben, 
alle in der Zeit ihr zufallenden Aufgaben im 
Geiſte der Thora zu löſen. Aber Agudas Jisroel 
kann und darf ſich nicht hiermit begnügen, ſoll 
ſie nicht letzten Endes doch nur eine reine organi⸗ 
ſatoriſche Beſtrebung, ſein, befähigt, gleich der 
„Freien Vereinigung“, praktiſche Einzelaufgaben 
durch ihre Führer in durchaus ariſtokratiſcher 
Weiſe zu löſen, aber ganz gewiß nicht befähigt, 


eine geiſtige Bewegung zu entfeſſeln, durch die “= 
allein die Ortsgruppen auf die Dauer in wachem — 9 


Zuſtand erhalten bleiben können. 4 
Wie ſoll denn eigentlich die Ortsgruppe Poſe⸗ 


muckel die „Geſamtheitsaufgaben im Geiſte der 7 
Thora“ löſen? Wie ſoll ſie das denn anfangen? 


Iſt ſie nicht erſt genötigt, das zeitloſe, jedes 
beſtimmten Inhalts entbehrende Programm zus 


nächſt einmal aus himmliſcher Höhe herabzu⸗ 
langen, zunächſt einmal die Geſamtheitsaufgaben 


der Gegenwart aus dem Seite der Thora 3 
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einheitlich zu een um dann erſt aus dieſer 


ren Gegenwartsaufgaben abzufolgern, die gerade 
in Poſemuckel zu löſen ſind? Iſt ſie nicht ge⸗ 
nötigt, auf dieſe Weiſe eine geiſtige Vorarbeit 
zu leiſten, die nicht ihr, ſondern der geſamten 


Landesorganiſation, um nicht zu ſagen: Welt⸗ 
organiſation, obliegt? Und ſo ſchläft denn die 


Ortsgruppe Poſemuckel, weil das Programm der 
Agudas Jisroel ihr ſtatt Brot — Steine gibt. 

Agudas Jisroel muß zur Gegenwart in Be⸗ 
ziehung geſetzt werden. Agudas Jisroel muß ſich 


darüber ausweiſen, welch oberſte, einheitlich be⸗ 


ſtimmte Geſamtheitsaufgabe Gott gerade in der 
Gegenwart der jüdiſchen Nation geſetzt hat, und 
zur Löſung dieſer in der Gegenwart geſtellten 
Aufgabe muß Agudas Jisroel ihre Mitglieder 


aufrufen, ihre Ortsgruppen mobil machen. Einen 


anderen Weg gibt es nicht. 
Dieſen Weg ſchlägt nun das Frankfurter 


Programm ein. Das zeitloſe und darum auch 


beziehungsloſe 85 meine Programm konkreti⸗ 
ſiert es in der Idee des Agudismus auf 
die Gegenwart, weiſt in der Idee des Agudis⸗ 


mus die zwar mit der von Gott geſetzten zeit⸗ 


loſen Beſtimmung in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hang ſtehende, aber aus den Zuſtänden der Gegen- 


wart nicht minder unmittelbar abgeleitete be⸗ 
ſondere Aufgabe nach, die die jüdiſche Na⸗ 
tion der Gegenwart unbedingt zu löſen 
3 hat und verſucht zugleich die Mitt er 


anzugeben, 
wie dieſe Aufgabe von der Frankfurter Orts- 


3 gruppe gelöſt werden kann. 


Unter ſolchem Aspekt will nun dieſes Pro- 
gramm kritiſiert ſein. 


II. 


Das Frankfurter Programm entfernt ſich 5 f 
in keiner Weiſe von der formalen Grundlage, 
die ſich Agudas Jisroel geſetzt hat. Nach wie | 


* 

vor gilt auch dem Frankfurter Programm dl 
unumſtößliche, ja als ſelbſtverſtändliche Vorau ⸗ 
- 


jegung, daß die ſouveräne Orthodoxie als Ag 
das Jisroel berufen iſt, die Geſamtheit zz a 
im Geiſte der Thora zu löſen. 
Aber das Frankfurter Programm geht den 2 
entſcheidenden Schritt weiter. Es unternimmt 
die Aktualiſierung der für alle Zeiten 
formulierten Beſtimmung der Agudas Jisroel > 
für die Gegenwart. 1 
Es iſt nicht nur die im vorigen Auf atz ger: 
ſchilderte Lage der deutſchen Ortsgrup⸗ 
pen, die eine ſolche Aktualiſierung a gebiet 7 
riſcher Notwendigkeit macht. Die Sue der 
jüdiſchen Nation ſelber m Aus⸗ 
„ Weltkrieges ists vor 21 4 
die das Frankfurter Program ins i 
Leben gerufen hat.“ er 
Vor dem Weltkrieg mochte es — vielleicht! — — 
angäng: g fein, in Ruhe und ſyſtematiſchem Son. 12 
ſchritt an dem Aufbau der jüdiſchen Nation — 
Klall Jisroel — zu arbeiten und ſich damit a 1 
begnügen, dieſer Nation — dem Klall — die 
göttlich-zeitloſe Beſtimmung als ausreichende, 
alles beſagende Formel auf 90 e Stirne a g 
ſchreiben. ö 
Aber jetzt geht es nicht mehr. 
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BIN Tor, wer da glaubt, am Ausgange des 
Weltkriegs einfach da fortfahren zu können, wo 
er am 31. Juli 1914 aufgehört. Wenn der 
Gott der Geſchichte den Weltkrieg — ich ſage 


nnnicht: heraufgebracht, aber ich ſage: zugelaſſen 
er. hat, zugelaſſen hat, daß mehr als zehn Millionen 


in Seinem Ebenbilde geſchaffene Menſchen zer— 
ES fetzt, verſtümmelt, im Lebensnerv geknickt wer- 
deen durften, wenn Er ſolch unfaßbares Geſchehen 
Ans hat erleben — überleben — laſſen, jo hieße 
es g gen dieſen Gott der Geſchichte fürchterlich 
frevein, wollten wir auch nur einen Augenblick 
daran zweifeln, daß eine neue Epoche nicht 
nur in der Geſchichte der politiſchen 
Nationen, ſondern auch der jüdiſchen 
= Nation begonnen hat, eine neue 
Cp)poche, für die nach Gottes unent⸗ 
huüllbarem Geheimnis auchdie Greuel 
2 des Weltkriegs in Kauf genommen 
werden mußten. Wie die Kataſtrophe des 
Jahres 70, wie die Kataſtrophe Napoleons, 
ſo hat auch die Kataſtrophe des Jahres 1914 
eine neue Epoche der jüdiſchen Nation eingeleitet. 
Die Künſtler, die Philoſophen, die Gelehrten 
aller politiſchen Nationen ſehen wir heute uns 
abläſſig beſchäftigt, den „Sinn“ unſerer Tage 
zu faſſen. Unter dem von den Laſtern der Ber- 
brechensjahre geſponnenen Mantel eines nieder- 
trächtigen Materialismus pocht das Herz der 
Folitiſchen Nationen in Zagheit und Irrnis, in 
Verzweiflung und leis ſich regender Hoffnung 
e: und nur wir, und nur die jüoiſche Na⸗ 
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Iſt denn etwa der Weltkrieg nur der Welt 


krieg der politiſchen Nationen, iſt er nicht auch 


der Weltkrieg der jüdiſchen Nation geweſen? Ich 
denke nicht an die Tauſende und Abertauſende 
ihrer Glieder, die die Schlachtfelder der Erde 
decken, weil ſie den Staaten, in die ſie Gott 
gewieſen, nach dem Ausſpruch des Propheten 
die Treue gewahrt. Ich denke an die jüdiſche 
Nation als ſolche. Hat nicht auch ſie das Fazit | 
dieſes Weltkriegs zu ziehen? 

In vollem Bewußtſein der entjegtichen 3 Be⸗ 
deutung der Worte ſpreche ich es aus: Als Fa⸗ 
zit des Weltkriegs ſehe ich den Bo⸗ 
den wanken unter der jüdiſchen Na⸗ 
tion, ſehe ich die jüdiſche Nation am 
Rande eines Abgrundes ſchweben, 
ſehe ich die jüdiſche Nation in einer 


Lebensgefahr, wie ſie am Tage der 


Zerſtörung ihres Tempels nicht 
größer war. Wacht auf, ihr Schläfer, werdet 
ſehend, Blinde: wir gehen, tut Gott kein Wun⸗ 
der, wir gehen zu Grunde, wenn ihr die Gefahr 
nicht erkennt, wenn ihr nicht, Mann für Mann 
und Frau für Frau, euch aufrafft, mit Einſetzung 
eures Lebens die Gefahr zu bannen! 

Mit ſtürmender Hand hat der Weltkrieg 
die ſchützenden Mauern des Oſtens niedergelegt, 
hat die feſtgefügten Schichten des öſtlichen Ju— 
dentums wie Spreu ineinander geſchüttelt, hat 
die Autoritäten des Oſtens entwurzelt und die 
wehrlos umhergeworfenen Maſſen des Iten 
nicht nur den grauſigſten Qualen des Leibes 
ausgeſetzt, ſondern auch mitten in eine gewaltige 
geiſtige Revolution geſtellt, deren Wellen voll 
Feindſchaft gegen alle Werte heranrollen, die 
die vergangenen Jahrhunderte geprägt. Das alte 


Oſtjudentum, von dem wir ſo gerne gewähnt, s BE 
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daß wir in ſeinem Schatten weilen könnten, 
das alte Oſtjudentum it das erſte und vor- 


nehmſte Opfer des Weltkriegs geworden. 

Und bei uns? Wie ſieht es in Deutſchland 
aus? Der Weltkrieg hat die Kapitaliſierung der 
deutſchen Judenheit vollendet, hat die deutſche 
Judenheit — wohl endgültig — in den Groß⸗ 
ſtädten angehäuft, hat das ſogenannte „Re— 
ſervoir“ des „Landes“ furchtbar ansgeichönik, 
hat aber — bis jetzt — faſt nirgends ſich als der 
große Mahner zur Rückkehr bis zu Gott be— 


währt und hat lediglich — ein einziger Licht- 


ſtrahl! — den bereits vorher neu erwachten Lern⸗ 
eifer der Jugend nicht zu betäuben vermocht. 

Dies aber iſt nur die eine, die Habenſeite 
der jüdiſchen Nation am Ausgange des Welt⸗ 
kriegs. Auf die andere aber, auf die 
Sollſeite der jüdiſchen Nation hat 
der Weltkrieg eine Forderung ein⸗ 
nn wiejiejhwererzuerfüllen 
die jüd iche Nation vielleicht noch nie. 
mals 2 hat! 

Die Kataſtrophe des Jahres 70 
ſtellte die jüdiſche Nation vor die Aufgabe, ſich 


auf eine ſtaat⸗ und landloſe Exiſtenz von unhe— 


ſtimmter Dauer einzurichten. Die Geſchichte be- 


zeugt, wie wunderbar unſer Volk dieſe Aufgabe 


gelöſt hat. In mehr als ſiebzehn Jahrhunderten 


RS gewaltiger Arbeit des Geiſtes und des Willens 


iſt unſer Volk geworden, was ſeine Propheten 
während ſeiner Staatlichkeit immer wieder ſo 
ſchmerzlich an ihm vermißt: das Volk der 


5 3 Thora, das Volk der Gotterkenntnis durch die 


Thora. 
Ich ſchweige von der ſpaniſchen Kata⸗ 


ſtrophe, die das ſephardiſche Judentum ge— 
brochen hat. Es kam die Kataſtrophe Na- 
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poleons und ſtellte das Judentum Westeuropas 3 
vor die Aufgabe der ſozialen Emanzipa⸗ = 
tion. Brauche ich hier zu ſchildern, wie ns 
die Löſung gelungen? Wir deutſchen Orthodoxen 

tragen alle die Brandmale des zehrenden Feuers 
an unſerem Leibe, des zehrenden Feuers, das 
in wenigen Jahrfünften Schätze vernichtet hatt, 
an deren Häufung Jahrhunderte gearbeitet. 
Krücken find wir, feuergerettete Krücken, gerettet 
von Ihm, den uns Gott geſandt, als die 5 — 
fahr am größten: Rabbiner Hirsch ſ. A 3 
Aber voll Dankbarkeit dürfen wir es au 2 
Sind wir auch Krücken, vom Feuer gerettet, ta x 
gen wir auch die Brandmale des teufliſch zeh⸗ 
renden Feuers an uns: die deutſche Orthodoxie, Ei 
jie lebt dennoch; die hiſtoriſche Aufgabe der 
ſozialen Emanzipation hat ſie dennoch, dem 
Oſten in manchem ein nicht ganz unwertes Vor⸗ 
bild, dennoch, wenigſtens dem Grundſatze nach. 
gelöſt; hat den Gedanken der ſouveränen Ortho- 
doxie inmitten einer organiſatoriſchen Wirrniss 
ohnegleichen unter Frankfurts Führung dennoch 
durchgekämpft und hat ſich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten, trotz der ſozialen Emanzipation, dennoch 
eine entſcheidende Wendung zu dem Wege ge— 
geben, der von Rabbiner Hirſch ſ. A. und mit 
Rabbiner Hirſch ſ. A. zum — alten Talmıd 
zurückgeführt, eine Wendung, die gerade in Frank⸗ 
furt ſo offenſichtlich iſt, daß die Frankfurter 3 
Ortsgruppe zu dem in ihrer Mitte weilenden 
Mitglied des oberſten eee a Br 5 


doch wohl emporblicken darf. Be 

Und nun iſt wieder eine Kataſtrophe aber 
uns hereingebrochen. Eine Kataſtrophe, die nicht. ae 
nur das 5 eee Ka das 3 
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= des Weltkrie s bildet eine Epoche im Leben 


des Judentums. Sie ſtellt das Judentum vor die 
ſchwerſte, vielleicht vor die letzte Aufgabe, die 
es im Golus zu löſen hat: die Aufgabe der 
nationalen Emanzipation! 

Es iſt ja herzzerreißend, voll unermeßlicher 


Schickſalsſchwere: In einem Augenblick, da die 


Habenſeite des jüdiſchen Volkes, gerade durch 


den Weltkrieg, kärglicher iſt als je, da der Körper 


unſeres Volkes zerfetzt und zerſtückelt erſcheint, 
ſeine ganze Struktur ſich in voller Auflöjung, 
ſein weſtlicher Vortrupp in einer Atmoſphäre 
politiſcher Ohnmacht ſich befindet: in dieſem 
Augenblick ruft eben der Weltkrieg 


die jüdiſche Nation, zum erſten Male 


ſeit der Kataſtophe des Jahres 70, 
auf den Schauplatz der politiſchen Na⸗ 
tionen, ergeht der Ruf des Nachfol⸗ 
gers des römiſchen Weltreichs an die 
fjüdiſche Nation, daß fie ſich als Na⸗ 
tion ihres Landes bewußt we rde und 


als Nation am Aufbau ihres L We 


Anteil nehme. 
Es iſt ja herzzerreißend: da wir in Wahr⸗ 


heit gerade als Nation ſtärker waren als je, 


in all den vergangenen Jahrhunderten, da die 
Thora als Mark unſere Knochen füllte, da ſcheu— 
ten unſere Ahnen voll Demut davor zurück, 


den koſtbaren Schmuck, mit dem Gott ſie ge 


ſchmückt, vor den Augen der Nationen anzu⸗ 
legen und als Gottes Nation mit Gottes 


Diadem vor die politiſchen Nationen hinzutreten. 


Sie hüteten ihr Diadem wie ein teueres Ge⸗ 


heimnis, und als teueres Geheimnis haben ſie 
es uns vermacht. 


Es iſt ja voll unermeßlicher Schickſals⸗ 


ir. * in fürchterlicher Verantwortungsloſig⸗ 
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keit wird unſer Geheimnis hinausgeſchrien, hin⸗ x RL ee 
ausgeſchrien tauſendfach entſtellt und bejudelt, 


als ob Gottes Diadem nur eitel Menſchenwerk, 


nur eine Erdenkrone ſei, wie ſie das Haupt 


aller Nationen trägt — —: und heute hallt 
jede Gaſſe wider von dem verratenen und bis 
zur Unkenntlichkeit verballhornten Geheimnis der 
Ahnen — —: und heute reckt der Nachfolger 
des römiſchen Weltreichs die Hand aus, als wollte 


nun er das Haupt der Nation ſchmücken, das 


einſt Gott geſchmückt hat. 
Gleichwie die Aufgabe der ſozialen Eman⸗ 
zipation bereits vor der Kataſtrophe Napoleons 


vorbereitet, durch dieſe Kataſtrophe aber erſt in 
roller Deutlichkeit und Schärfe vor uns gerückt 


wurde, hat auch die Aufgabe der nationalen 
Emanzipation ſchon vor dem Weltkrieg die Ge⸗ 
müter beſchäftigt, iſt aber nun erſt zu einer Größe 
angewachſen, die dem Beginn einer neuen Epoche 
im Leben des jüdiſchen Volkes gleichkommt. 
Man mag die politiſchen Rechte, die der 


Mandatsentwurf dem jüdiſchen Volke ein⸗ 


räumt, noch jo gering einſchätzen: die Reflex⸗ 


wirkung des Mandats auf das jüdiſche Volk, 
die Reflexwirkung auf die übrigen Nationen in 


ihrem Verhältnis zum jüdiſchen Volk iſt unter 
allen Umſtänden unüberſehbar gewaltig. 


Nicht als Geſchenk, ſondern als Aufgabe, ſo hart 


und ſo ſchwer, wie ſie keinem anderen Volk der 
Erde jemals zugefallen iſt, wie ſie ſelbſt das 
jüdiſche Volk vielleicht noch nie übernehmen 
mußte, will dieſes Mandat gewertet ſein. Dieſes 
Mandat, wie immer es ausfallen mag, ſtellt 
das jüdiſche Volk endgültig vor die Aufgabe 
der nationalen Emanzipation. Die na⸗ 
tionale Emanzipation iſt die Ge— 


ſamtheitsaufgabe, die das jüdiſche Be 
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Volk der neuen Epoche im Geiſte der 


Thora zu löſen hat. 


Ich wiederhole: wahrlich nicht wir, nicht 
die Orthodoxie, hat ſich in ſpieleriſchem Leicht- 


ſinn dieſe furchtbare Aufgabe geſtellt. 


Aber ich füge hinzu: wir haben nicht 
mehr die Freiheit der Wahl! 

Wie einſt vor hundert Jahren die Beſten 
unſerer Väter in erhabener, in unendlich be— 
wundernswerter Schätzung der vorhandenen 
Kräfte am liebſten auf die ganze ſoziale Eman⸗ 
zipation verzichtet hätten, weil ſie die Größe 


der Aufgabe in höchſter Geiſtesklarheit erkannten, 


ſo möchte auch heute mancher unſerer treueſten 
Führer, ſo möchten auch heute vielfach die 
Männer innigſter Frömmigkeit unter uns am 
liebſten das ganze Problem der nationalen 
Emanzipation von ſich weiſen, um, wie bisher, 
ein Leben der Gotteserkenntnis in der Thora, 
ſtill für ſich und ihren Kreis weiter zu leben. 
Wie aber die Aufgabe der ſozialen Eman⸗ 
zipation ſchließlich dennoch gekommen iſt, weil 
es eben Gott war, der ſie über uns verhängt. 
ſo ſtehen wir heute, ob wir wollen oder nicht, 
im Zeitalter der nationalen Eman⸗ 
zipation und haben in vollem Bewußtſein 
der unendlichen Schwere des uns zugefallenen 
Loſes zu tun, was Gott von uns erwartet. 

An dieſer Aufgabe kann Agudas Jisroel 
nicht tatenlos vorübergehen, ohne das Recht zum 
Daſein einfach zu verwirken. Agudas Jisroel 
hat die Einſtellung des jüdiſchen Volkes auf 
die nationale Emanzipation vorzunehmen. Lehnt 


ſie dies ab, ſo iſt ſie verloren. 


Das Frankfurter Programm will dieſe Ein- 


ſtellung vorbereiten. Das Frankfurter Pro⸗ 
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gramm iſt die Mahnung an n Agubas Jisroe 
Zeit zu begreifen und ihrer geſchichtlichen 2 
ſich bewußt zu werden. 5 rt 
Die Idee des Agudismus will den Weg 
gen, wie dieſe Küyſtellung de 
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j Das Zeitalter der ſozialen Emanzipation 
löſte im Judentum eine zentrifugale Be⸗ 
wegung aus. Es war nicht das weſteuropäiſche 
Judentum als geſchloſſener Flügel des Geſamt⸗ 
judentums, das ſich mit der weſteuropäiſchen 

Kultur auseinander zu ſetzen hatte. Napoleon 

riß die Mauern nieder, die das weſteuropäiſche 
Judentum von der Umwelt geſchieden hatten, 
und der Strom der weſteuropäiſchen Kultur 
drang ungehindert in unſere Reihen ein und 
ſchwemmte die meiſten mit ſich fort. Die ſoziale 
Emanzipation negierte grundſätzlich die jüdiſche 
Einheit, ja ſie legte höchſten Wert darauf, dieſe 
Einheit nur als Folgeerſcheinung des barbariſchen 
Haſſes vergangener Jahrhunderte zu erachten, 

die mit dem Abbau des Haſſes mehr und mehr 

2 rerſchwinden werde. Das Aufhören der jüdiſchen 

Einheit ſollte geradezu der Kaufpreis ſein, den 

die Spender der ſozialen Emanzipation für ihre 

Großmut zu erhalten hofften. Die unglücklichen 

Söhne unſeres Volkes haben dieſen Kaufpreis 

nur zu willig gezahlt. In völliger Verkennung 

des welthiſtoriſchen Wertes des von der jüdiſchen 

Nationalität als ſchützender Hülle geborgenen 

Erbguts haben auch ſie in ihrer Nationalität 

nur das gelbe Schmachzeichen des Judenhaſſes 
geſehen und haben die Nationalität und damit 

ungleich ihr Erbgut in beiſpielloſem Leichtſinn 
von ſich geworfen, um als Franzoſen und 

And Deutſche jüdiſchen Unglaubens ſich ſelber 
der hiſtoriſchen Ausrottung preis zu geben. | 

All das gehört der Geſchichte an. Längſt 

2 a auch die Heſchichte dem großen Mann, durch 
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deſſen Wirken die zentrifugale Bewegung ihre N 
erſte Hemmung erfahren hat, den ihm gebüh⸗ 
renden Platz angewieſen. Der nationalen Hülle 
entkleidet, ſchutzlos dem grimmigen Hohn en . 
arteter Söhne und Enkel ausgeſetzt: ſo hatte er 
unſer Erbgut in mißachtetem Winkel angetroffen. 
Er hat das Erbgut hervorgeholt und hat es 
neben die Güter geſtellt, die Weſteuropas Natio⸗ 
nen zugefallen ſind: und ſiehe, jo groß war 
der Zauber des alten Erbguts, ſo gewaltig die 
Kraft dieſes Mannes, daß ein Zehnt deutſcher 
Juden, obſchon der Nationalität beraubt, aus 
eigenen Stücken das Erbe von neuem antrat: 
wir wollen halten — wir wollen hören. 
Als „Religionsgeſetz“ hat das Zeit⸗ 
alter der ſozialen Emanzipation uns die Thora 
übergeben. Als „geſetzestreu“ hat es ſich 
ſelbſt bezeichnet. Spöttelt nicht, waget nicht zu 
lächeln über Siehe ſeltſamen Worte. Mit dem 
Herzblut unſerer Väter ſind ſie geſchrieben. 
Religion war dem 19. Jahrhundert, dis 
nicht vergebens zu Schleiermachers Füßen ge⸗ 
ſeſſen, Sache perſönlichſter Ueberzeugung. Geſetz 
war dem 19. Jahrhundert, das Savignys Wor⸗ 
ten gelauſcht, der für die Einzelnen verbindliche 
Geſamtheitswille. Religionsgeſetz iſt ſomit ver 
Geſamtheitswille, den der Einzelne kraft ſeiner 
ferſönlichen Ueberzeugung für verbindlich era 
tet. Er erachtet ihn für verbindlich, wenn und 
weil > „geſetzestreu“ iſt. 1 
Als „Religionsgeſetz“ haben unſere Viter 7 
die Thora gerettet. Die ungeheuere geiſtige Kraft? 
anſpannung unſerer Väter gelangt in vielem 
Begriff zu klarem Ausdruck. Es iſt die Vermäh⸗ 
lung des Individualismus mit dem Objektivis⸗ 
mus. Individuell für die Thora gewonnen, 
haben fie fie als ihr Gattungsgeſetz — lemi 
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noh — anerkannt und haben ſich — individuell — 
ihrem Diktat unterworfen. Zion und Jeruſcha⸗ 
lajim waren ihnen Hochziele des Meuſchſeins 
überhaupt, wie ihnen Judeſein die Vollendung 
des Menſchſeins überhaupt deuchte: Meuſch —= 
Jisroel! 
8 Eine unvergängliche, ewige jüdische Wahr⸗ 
5 heit liegt in dieſer Wortverbindung: Menſch⸗ 
Jaisroel. Die Idee der Menſchheit war es ja, 
die den abgefallenen Söhnen unſeres Volkes die 
thiloſophiſche Rechtfertigung ihres Verrates hatte 
geben müſſen. Die völlige Ghettoabgeſchloſſen— 
heit unſeres Volkes während der letzten Jahrhun— 
derte hatte dem von der Neologie konſtruierten 
Gegenſatz zwiſchen dem Judentum und der Idee 
der Menſchheit die nötige Folie verliehen. Es 
iſt das unermeßliche Verdienſt des Zeitalters 
der joz’alen Emanzipation, aus dem Judentum 
heraus in ſyſtematiſcher Entwicklung den innigen 
Zuſammenhang dargetan zu haben, in dem Gott 
als Vater der Menſchheit zu Gott als Stifter 
Be: : des Judentums ſteht: Menſch-Jisroel. 8 
8 Dem großen Urheber dieſer ſyſtematiſchen 
Entwicklung war es vollſtändig klar, daß die 
Wortverbindung: Menſch-Jisroel den Gehalt 
des Judentums nicht erſchöpft, daß ſie viel— 
mehr nur den einen Standort kennzeichnet, von 
dem aus das Judentum geſchaut werden kann. 
Solange es ſich um die Beziehung von Menſch 
zu Menſch handelt, tritt die individuelle Ueber- 
zeugung in den Vordergrund und erſcheint das 
Judeſein lediglich als ein qualifiziertes Menſch— 
ſein. Aber ſchon in dem berühmten — oder 
berüchtigten — Austrittsſtreit iſt deutlich 
zu erkennen, daß dem Präger der Wo ctver⸗ 
Be as 2 Bindung; Menſch⸗Jisroel das Judeſein als Ge⸗ 
= nmeinſchaftsſein doch noch mehr bedeutete 
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als ein qualifiziertes Menſchſein, daß das jüdiſche 
Gemeinſchaftsſein nicht mehr auf die rein 
individuelle Ueberzeugung abzuſtellen war, viel⸗ 
mehr über die Individuen und ihre ſubjektive 
Ueberzeugung hinaus auf eine rein objektive, 
rein göttliche, ewige Organiſation hinführte, 
deren Konſtituante nicht mehr die den Gemein⸗ 
ſchaftswillen als bindend anerkennende ſubjek⸗ a 
tive Ueberzeugung, ſondern der göttliche Wille Er. 
ſchlechthin, nicht mehr das „Religionsgeſetz“, ſon⸗ Sa 
dern Gottes Gemeinschaft ſtiftendes Recht in —— 
vollſter Souveränität bildete, dem gegenüber die 
jüdiſchen Individuen nicht mehr als wertende, 
erkennende und anerfennende Perſönlichkei⸗ 
ten, ſondern in ihrem hiſtoriſchen Verſtricktſein 
als Rechtunterworfene, Rechtunterta⸗ 
nen erſcheinen mußten. Daß der Präger der 
Wortverbindung: Menſch-Jisroel zugleich der 
Retter der ſouveränen jüdiſchen Gemeinſchaft, 
zugleich Retter der Auffaſſung des Judentums 
als Inbegriff, des abſoluten, Gehorſam heiſchen— 
den Rechtes Gottes geworden iſt, das nur 
Gehorſam kennt oder Verrat und das ſeine Herr⸗ 
ſchaft als Gemeinſchaftskonſtituante nicht mit 
irgend einem anderen Faktor auf Erden teilen 
kann: dieſe geſchichtliche Tatſache iſt, wie keine 
andere, geeignet, die Lebensleiſtung des großen 
Mannes in ihrer zeitlich-urſächlichen Bedingt— 
heit ſowohl wie in ihrer zeitloſen Ewigkeit ins 
rechte Licht zu rücken und vor jedem Mißver⸗ 
ſtändnis endgültig zu ſchützen. | 
Die Zeitgenoſſen haben ſich von Mißver— 
ſtand nicht frei zu halten vermocht. Sie ſind 
in begeiſterter Zuſtimmung dem Präger von 
„Menſch-Jisroel“ gefolgt. Aber als ihr Führer 
den großen Schritt wagte, der fie über „Men 
Jisroel“ hinaus, der ſie als „Menſch-Jisrbel“? 
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dahin hätte bringen ſollen, wo Gottes ewige 


Gemeinſchaftsſtiftung ihrer als Gottes Rechts- 
untertanen harrte, wo Gottes Gemeinde als Be⸗ 
ſtandteil dieſer ewigen Gemeinſchaftsſtiftung jede 
Menſchenwillkür weit von ſich wies, die ſich er⸗ 
kühnte, neben Gottes Schöpfung ihr Tagesgeb'lde 
zu ſetzen oder Gottes Schöpfung zu ihrem Tages⸗ 


gebilde herabzuwürdigen: da haben fie ihm viel⸗ 
ſach die Gefolgſchaft verweigert und haben ſo 


etwas wie „Separation“ in einem Akt erblicken 
zu müſſen geglaubt, der dem Nachfahren als 
nichts anderes erſcheint, als der wahrhaft gran— 
dioſe Anſchluß von „Menſch⸗Jisroel“ in jeiner 
geläuterten Subjektivität an die rein objektive, 
rein abſolute, rein von Gottes Recht getragene 
jüdiſche Rechtsgemeinſchaft = Klall Jisroel = 
jüdiſche Nation. — — — | 

Seit dem „Austrittsſtreit“ iſt das ehedem 
ſo friſche Geiſtesleben der deutſch-jüdiſchen Ortho⸗ 
doxie mehr und mehr einer bedenklichen Ver- 
ſumpfung verfallen. Der gleichzeitig empor⸗ 
wuchernde Antiſemitismus hat ein übriges ge- 
tan, um das Intereſſe nach einer ganz anderen 
Richtung zu lenken. Auf den Lorbeeren von 
„Menſch⸗Jisroel“ iſt die deutſch-jüdiſche Ortho⸗ 
doxie eingeſchlafen. i 

Ihr Schlaf hat die ſchweren organiſatoriſchen 
Kämpfe der letzten Jahrzehnte, hat ſelbſt das 
Emporkommen des Zionismus überdauert. Der 
deutſch⸗jüdiſchen Orthodoxie iſt es faſt gar nicht 
zu Bewußtſein gekommen, daß im Grunde ſchon 
der „Austrittsſtreit“, ganz gewiß aber die or⸗ 


ganiſatoriſchen Auseinanderſetzungen nur den 


Auftakt zu einem neuen Zeitalter bildeten, deſſen 
Grundproblem nicht mehr die Beziehungen des 
Judeſein zum Menſchſein und erſt nicht die Be⸗ 


ziehungen des Einzelnen zum Judentum, deſſen 
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Grundproblem vielmehr das Weſen der 1 5 
diſchen Gemeinſchaft als ſolches, 58 
Weſen der Judeneinheit bildete, zu deſſen 


Ergründung nicht nur das Auseinanderfallen der 
deutſchen Juden in Orthodoxe und Liberale, 


ſondern ebenſo ſehr der Ant'ſemitismus tauſend⸗ 


fältigen Anlaß bot. Während ſolchermaßen der 


Durchſchnitt der deutſch-jüdiſchen Orthodoxie, ſo- 


weit er nicht überhaupt, angewidert von dem 
fruchtloſen „Austrittgezänk“, dem öffentlichen 
jüdiſchen Leben ſich fernhielt, in müder Lethargie 
das einlullende Bewußtſein hegte, daß Rabbiner 
Hirſch ſ. A. ein⸗ für allemal die Probleme der 
Neuzeit für ſich und für alle Nachfahren gelöſt 
habe, vollzog ſich unmerklich eine völlige Um⸗ 
wandlung dieſer Neuzeit, eine Umwandlung, die 
für die deutſch⸗jüdiſche Orthodoxie die Gefahr 
völligen Ueberranntwerdens in ſich 
birgt, wenn ſie ſich nicht in elfter Stunde ermannt 
und die Traditionen ihrer Väter in voller geiſti⸗ 


ger Wachheit da fortſetzt, wo ſie ſelber einſt 


die Entwicklung gehemmt und gehindert hatte. 
Das Zeitalter der nationalen Eman⸗ 


gelöſt. Die Tatſache der Judeneinheit iſt dem 


Empfinden unſeres Zeitalters faſt zur baren 
Selbſtverſtändlichkeit geworden. Aber das Zen— 
trum, zu dem die geiſtige Bewegung unſerer 
Tage petiert, iſt nicht das hiſtoriſche Zentrum 
der hiſtoriſchen Judenheit, ſondern das materielle 
Subſtrat dieſen Zentrums, iſt nicht die nationale 


Thora, ſondern die Nation ſelber, die nicht mehr 
zielbewußte Schöpfung Gottes, ſondern Selbſt⸗ 


zweck iſt, vom Schickſal geformt, erhöht, erniedrigt 


und künftiger Erhöhung gewärtig. Es iſt viel. 
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| leicht eine beſondere Fügung Gottes, daß das 


die ſoziale n eee zugleich mit der na⸗ 
tionalen Emanzipation durchzuringen hat. Viel⸗ 
leicht gelingt es, die zentrifugalen Kräfte der 
einen Bewegung durch die zentripetalen Kräfte 
der anderen zu paralyſieren und jo dem Dit- 
judentum die Kataſtrophe des Weſtjudentums zu 
erſparen, vorausgeſetzt, daß die Einſtellung des 
Er. hiſtoriſchen Geſamtjudentums auf die nationale 
1 Emanzipation und damit die Nutzbarmachung 
Ihrer zentripetalen Kräfte für die hiſtoriſche Ju⸗ 
5 deneinheit in Klarheit und Tatkraft unverzuͤg⸗ 
iich 28 Angriff genommen wird. 
Be: Wie ich unter jozialer be das 
we Hinaustreten des einzelnen Juden in den Kreis 
Bi ſeiner Mitmenſchen verſtehe, fo faſſe ich unter 
1 dem Merkwort der nationalen Emanzipation all 
ee; die Strömungen zuſammen, die zum Hinaustreten 
der Judeneinheit in den Kreis der hiſtoriſchen 
Menſcheneinheiten, zur Anknüpfung von Bezie⸗ 
hungen zwiſchen der Judeneinheit und den übrigen 
hiſtoriſchen Menſcheneinheiten hintreiben. Wie 
im Zeitalter der ſozialen Emanzipation der ein⸗ 
zelne Jude die Aufgabe hatte, im Kreiſe ſeiner 
Mitmenſchen ſein Judentum zu erhalten und 
trotz der weſteuropäiſchen Kultur durchzuſetzen 
und zu vererben, jo hat im Zeitalter der na⸗ 
tionalen Emanzipation die hiſtoriſche Judenein⸗ 
heit die Aufgabe, ihre unvergleichliche, unmittel⸗ 
bar auf den Gott der Geſchichte hinweiſende 
Eigenart ihren einzelnen Gliedern einzuprägen 
und nach außen hin gegenüber dem erdumfaſſen⸗ 
den Antiſemitismus, gegenüber den politiſchen 
Nationen, in deren Mitte ihre zerſtreuten und 
dennoch geeinten Glieder weilen, nicht zuletzt aber 
f aber der großen Weltmacht, die ihr, aus 
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Oſtjudentum, im Gegenſatz zum Weſtjudentum, 5 


Gründen welcher Art auch immer, eine kleine 


Türe zur politiſchen Tribüne öffnet, in vollſter 


Klarheit, in einer jedes Mißverſtändnis aus⸗ 


ſchließenden Eindeutigkeit herauszuſtellen. 


Dem jüdiſchen Einzelnen mag die Thora ſein 


von individueller Ueberzeugung getragenes reli⸗ 
giöſes Geſetz — Religionsgeſetz — bedeuten; er 
mag ſich im Gegenſatz zu dem abgefallenen Stam⸗ 
mesgenoſſen als geſetzestreu bezeichnen. Aber 
die Thora iſt nie und nimmer das — Reli⸗ 
gionsgeſetz der von Gott geſtifteten Judenein⸗ 
heit, und dieſe Judeneinheit — Gottes Nation 
— Klall Jisroel — hat es wahrlich nicht nötig, 


ſich als geſetzestreu von irgend einer ſonſtigen 


Judeneinheit — gibt es denn noch eine? — 
abzuheben. Im Zeitalter der nationalen Eman⸗ 
zipation, da die politiſchen Nationen, da jeder 
Bürger auf der Straße die Judeneinheit als 
rorhanden empfindet, in einem ſolchen Zeit— 
alter, da die gefährlichſte aller Abfallsbeſtre— 


bungen, geſtärkt und geſtützt durch „Geſetzes⸗ 
treue“, die dem „Religionsgeſetz“ nach wie vor 


anhangen, eine fürchterliche Verfälſchung des 
Weſens der Judeneinheit vornimmt und hier— 
bei nur zu ſehr auf das Verſtändnis der poli— 
tiſchen Nationen und des Bürgers auf der Straße 


rechnen kann, in einem ſolchen Zeitalter muß 


die wahre und echte Judeneinheit, vielleicht zum 


erſten Male ſeit Beginn des Golus, vor den 


Augen der Welt, für die Welt und für ihre 
eigenen Glieder, das Diadem anlegen, mit dem 
ſie Gott einſt geſchmückt, und muß durch den 
Mund der Organiſation, der einzigen, die den 
Weg bis zu ihr gefunden, muß durch Agudas 
Jisroel der Welt und ihren eigenen Gliedern 
laut und öffentlich erklären: Gottes Nation ſind 
wir, Gottes Thota iſt unſer das ganze natio— 
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nale Leben erfaſſendes und regelndes Recht, die 


Verwirklichung dieſes göttlichen Rechts iſt un⸗ 
ſere einzige nationale Beſtimmung, nach Gottes 
Land geht unſere Sehnſucht, weil nur in Gottes 
Land das Recht Gottes vollſte Verwirklichung fin- 
den, nur nach Wiedervereinigung der Nation 
Gottes und des Landes Gottes unter der Herr 
ſchaft der Thora als Gottesrecht der Nation 
nach prophetiſcher Verheißung der Gottesſtaat 
neu erſtehen und Gottes Herrlichkeit wieder in 
unſere Mitte ſichtbarlich einziehen kann. 

Die Thora iſt nicht das „Religionsgeſetz“ 
der jüdiſchen Nation, dergeſtalt, daß innerhalb 
dieſer Nation eine Partei denkbar wäre, die 


das Religionsgeſetz — wie Religion überhaupt 


— negiert, und eine andere Partei, die ſich als 
ee zu ihrem Sachwalter macht. Die 

hora iſt das Recht der jüdiſchen Nation, ihr 
einziger konſtitutiver Faktor, dergeſtalt, daß, wer 
dieſes Recht negiert oder es zu bloßer Partei⸗ 


ſache herabwürdigt, ob er will oder nicht, die 


N ſelber der Auflöſung ſeinesteils preis- 

Die Herausſtellung des wahren Weſens der 
Judeneinheit iſt aber nur die eine, die leich— 
tere Aufgabe von Agudas Jisroel. Will Agu⸗ 
das Jisroel die Organiſation dieſer Judenein⸗ 
heit ſein, muß ſie auch ihre Beſtimmung 
herausſtellen und übernehmen. Es hat aber die 


Judeneinheit im Golus keine andere Beſtimmung, 


als — ſich des Golusendes würdig zu machen. 
Es war das Sehnen der Einzelnen in all 
den vergangenen Jahrhunderten, ihr eigentlicher 
Lebenszweck, ihres Teils das Golusende her— 
beizuführen. Im Zeitalter der nationalen Eman⸗ 
zipation, da die Wogen des Abfalls turmhoch 


über uns zuſammenſchlagen, da die Völker und 


irrende Stanmibehenöſſen ſich förntich verbindet 
haben, den Blick der Nation wie ihrer Glieder NE 2 
von ihrer einzigen Golusbeſtimmung abzulen⸗ 8 8 
ken, in einem ſolchen Zeitalter bleibt uns keine 
Wahl: die Judeneinheit ſelber muß durch den 
Mund ihrer Organiſation ihre Glieder aufrufen, 
dieſe Organiſation ſelber muß in den Dienſt 
der Beſtimmung der Judeneinheit im Golus tre- 
ten, muß dieſe Beſtimmung zu der ſie tragenden 
Grundidee machen und muß aus dieſer Beſtim⸗ 
mung all ihre einzelnen Aufgaben in unmittel⸗ 
barer Folgerung herleiten. Agudas Jisroel iſt 
zu Bewußtſein gebrachte Judeneinheit. Die Idee 
des Agudismus iſt zu Bewußtſein gebrachte Go⸗ 
lusbeſtimmung dieſer Judeneinheit. 

Und ſo ergibt ſich als Idee des Agudismus 
was folgt: 

Agudas Jisroel erſtrebt die Bereit⸗ 
ſtellung der Nation Gottes und des 
Landes Gottes für ihre Wiedervereini⸗ 
gung unter der Herrſchaft des e 
Gottes zum Gottesſtaat. | 
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. Agudismus und Zionismus haben einen ge⸗ 
meinſamen Ausgangspunkt: Sie knüpfen beide, 
8 . über die Jahrhunderte hinweg, unmittelbar an 
die Kataſtrophe des Jahres 70 an. Sie lehnen 
= es beide ab, mit dem Golus als hiſtoriſche 
g 3 Tatſache ſich abzufinden. Sie empfinden beide 
das Golus als höchſtes nationales Unglück und 
3 5 ſenken den ſpitzen Stachel dieſes Bewußtſeins tief 
ins Herz ihrer Bekenner. 
A Aber der Zionismus ſieht nur die äußere 
Be Erſcheinungsform der Kataſtrophe des Jahres 
70: die Trennung des Volkes von ſeinem Lande. 
Die Umſtände und Urſachen, die zu dieſer Tren- 
| 2 nung geführt, gelten ihm als längſt verjährt, als 
diurch die Jahrhunderte überholt. Eine hiſtoriſche 
Konſtellation, der römiſche Imperialismus, hat 
das Unglück gebracht. Eine neue Konſtellation 
E: kann die Erlöſung bewirken. In dem Streben 
nach Bereitſtellung des Landes für das Volk 
eerſchöpft ſich das amtliche Programm des Zio⸗ 
nismus. 
Der Zionismus kennt keine Golusbeſtim⸗ 
mung des jüdiſchen Volkes. Ueber die Struk⸗ 
tur der Judenheit im Golus hat er ſich nie 
Gedanken gemacht. Das einfältige Wort von der 
Stammeseinheit hat ihm Genüge getan. Der 
. Goluszuſtand des jüdiſchen Volkes gedeiht ihm 
u vollendeter Sinnloſigkeit. Der Sinnloſigkeit 
der Judengeſchichte ein baldiges Ende zu be— 
reiten, iſt ſein heißes Bemühen. 
3 ben ihm und dem Agudismus gibt es 
* mung Dem Agudismus gilt die Be- 
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reitſtellung des Landes ohne gangene 
reitſtellung des Volkes als vollendete Leugnung 
des Gottes der Geſchichte. Dem Agudismus 1 . 
terſcheidet ſich die Judeneinheit im Golus ihrer 
Struktur nach in nichts von der Judeneinheit 
im Lande: es iſt die Einheit der Rechtsunter⸗ 
tanen Gottes, die jüdiſche Rechtsgemeinſchaft. 5 
Gott iſt der Herr des Landes wie des Volkes. 
Volk und Land ſollen nicht für einander, ſon⸗ 
dern gemeinſam für Gott bereitgeſtellt werden. 
Wohl richtet auch der Agudismus den Blick 
des jüdiſchen Volkes auf das Golusende. Aber 
nur, um dieſes Golusende dem jüdiſchen Volke 
als ein Ziel hinzuſtellen, deſſen es ſich durch 
freie ſittliche Tat würdig erweiſen ſoll. Und die 
Vollbringung dieſer freien ſittlichen Tat iſt dem 
Agudismus Sinn und Beſtimmung des Golus.“ 
Das Golus des Landes und das Golus des 
Volkes kann der Agudismus nicht voneinander 
trennen. Was nutzt es, wenn das Land fein 
San Remo erlebt, ſolange nicht das San Remo 5 
des Volkes gekommen? Kein Balfaur kann dem 
Volke ſein San Remo bringen. Was nützt dann 
das San Remo des Landes? 
Das Land von den Ketten der Feinde be— 
freien, ohne das Volk von den Ketten der Un- 
treue gegen Gott und ſein Recht löſen: was f 
ſpräche wohl Jirmejah, der Prophet, zu ſolch N 
wahnwitzigem Beginnen? 1 
Der Zionismus will das Golus des Lan— 
des beenden und verlängert das Golus des Volkes, 
deſſen geſchloſſene . er verwirft und 
aus dem er eine chaotiſch zuſammengewürſelte 
Stammeshorde macht, die er in ſeiner Organi⸗ 2 
ſation höchſt äußerlich von neuem ſammeln möchte. a 3 
Aber der Einzug des jüdischen Volks in das 
jüdiſche Land wird nicht anders ſein als A 
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Ft Ber 
EN 8 — 
Joſt oſuas Briten: Gottes doe st Woran, 
| 85 ihr folgen die in Gottes Bund Geeinten. 
Ter Agudismus ruft die jüdiſche Nation 
23 Reiner Zeit furchtbarſter Gefahr zur freien, 
ſittlichen Tat auf: Erlöſet euch und das a 
Führet bewußt das Ende des Golus für Natio 
und Land herbei durch Bereitſtellung von Nation 
4 und Land für Gott und ſein Recht! Bringet 
Gottes Staatsvolk und Gottes Staatsland zu 
Gott, damit Gott aus ihrer Vereinigung den 
. neu erſtehen laſſe! | 
An der Eridjung des Volkes und des Landes 
hat die Leitung der Agudas Jisroel, haben ihre 
2 andesverbände und ihre Ortsgruppen bewußt 
Eu arbeiten. Sie ſollen die Scheidewände fort⸗ 
räumen, die zwiſchen der Nation und Gott wie 
w iſchen dem Lande und Gott ſich trennend er⸗ 
ben, ſollen das Land des Rechtes Gottes immer 
Leer um Nation und Land ſchlingen. Gott hat 
den Zionismus über ſein Volk verhängt, um 
den Agudismus in ihm zu entflammen. 
Welch ungeheuere Aufgabe für die Leiter 
r Agudas Jisroel und ihrer Landesverbände. 
Nach ungeheuere Aufgabe für die Ortsgruppen 
En jedes ihrer Mitglieder! 
Die unmittelbare Anknüpfung an die Kata- 
ſtrophe des Jahres 70, aber nicht nur in ihrer 
Erſcheinungsform, ſondern in ihrem tiefſten ge⸗ 
ſchichtlichen Gehalt, die Aktualiſierung des ge⸗ 
ſch ichtlichen Bewußtſeins der jüdiſchen Nation in 
m einzelnen ihrer Glieder: das iſt letzten 
5 das Weſen des Agudismus. In dieſem 
e erheiſcht der Agudismus von ſeinen Be⸗ 
n — zum mindeſten in Weſteuropa — 
öllige Umgeflaining ihres Innenlebens. Der 
iſt hat die Löſung der Aufgabe des Agu⸗ 
5 Fanächſt an ſich ſelbſt zu beginnen. Die 
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volle Verantwortung für die es des Gos 
hat er perſönlich zu übernehmen und den Wert 4 
ſeines Lebens, den Wert jedes Tages jeines Le 
bens danach zu bemeſſen, ob er ſich und durch ſich 
die Nation und das Land der Erlöſung näher 
gebracht. 
Im Frankfurter Programm iſt die Tätigkeit 5 
der Ortsgruppen, wie ſie ſich aus der Idee des 

Agudismus unmittelbar ableiten läßt, unter Be⸗ 

Berückſichtigung der Frankfurter Verhäctniſſe 

ſkizziert. Die Verwirklichung dieſes Programms 

hängt davon ab, ob es — Menſchen findet. 
„Unvergleichlich grob, iſt jener Tag. 
Eine Zeit der Not iſt's für Jaakauw. 

. Zu neuem Sein | 
Soll Jaakauw durch ſie erſtehn.“ — — 
Nur die Idee des Agudismus, wie ſie im 

bisherigen entwickelt, vermag den Zionismus 

wirklich zu überwinden; nur ſie kann die Pſeu⸗ 
donation, die der Zionismus in buntem Flitter⸗ 
ſtaat vor die Augen der Völker der Erde und 
vor die Augen unſerer Brüder geſtellt, durch 
die echte Nation verdrängen, die einſt Gott ge⸗ 
ſchmückt hat. Nur ſie endlich vermag auch un⸗ 
ſerem Lande in unſerer Betätigung diejenige 
Stelle anweiſen, die ihm wirklich zukommt. Der 

Agudismus verlangt nicht etwa — in törichter 

Nachahmung des Zionismus — eine „paläſtino⸗ 

zentriſche“ Politik, er „intereſſiert“ ſich nicht etwa a | 

für Paläſtina, weil der Zionismus es nun ein 4 

mal auch tut: Volk und Land ſtellt der Agudis⸗ u | 

mus als völlig gleiche Faktoren einander gegen⸗ 4 

über und will fie beide zu — Gott bringen 

8 Der Ruf des Agudismus ijt der alte Wäch⸗ 1 
terruf vom Berge Ephrajim: 1 


„Auf! Nach Zion wollen wir: Be; 

Zu Gott, dem Se le Rechts” a 
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